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   Wenn man mit den Gedanken Feuer erzeugen kann und es dann auch noch schafft, dieses zu kontrollieren, spricht man von Pyrokinese. 
 
    
 
   
  
 

1. Verschiedene Charaktere der Pyrokinese
 
    
 
   Es gibt verschiedene Menschen, die diese Kraft innehatten – jedenfalls in der Fiktion, also in Büchern oder anderen Zeitschriften. Dazu zählen unter anderem Meredith Gordon, Flint Gordon und Maarten. Dabei zählt Meredith Gordon als erste Person, die im Besitz dieser Fähigkeit war. 
 
    
 
   
  
 

2. Schöne Beispiele für die Pyrokinese
 
    
 
   Meredith Gordon hat ihre Fähigkeit eher untypisch aufgezeigt. Ein paar Flammen an den Fingerspitzen oder an den Handflächen sind dabei das Einführungsstadium. Auch kann sie ihre Hitze anwachsen lassen und riesige Feuerbälle kreieren. Das Feuer, welches sie selber erschafft, verbrennt sie nicht, sie ist quasi immun dagegen. Das Maximum, welches sie an Hitze und Flammen erzeugen kann, ist bisher nicht bekannt. Teilweise fiel es ihr sehr schwer, ihre Flammen zu kontrollieren. 
 
   Maarten dagegen zeigt in der Fiktion durchaus Kontrolle über seine Fähigkeiten. Er kann sie präzise einsetzen und vor allem mit seinem ganzen Körper manipulieren. Auch Flint Gordon hat eine wesentlich höhere Kontrollkraft über seine Kräfte. Er nutzt die Kraft aber eigentlich nur zur Belustigung und nicht aus einem bestimmten Grund. Die Flammen sind eigentlich immer blau beziehungsweise blau-weiß gefärbt. Des Weiteren wird das Feuer seinerseits als „heißer“ bezeichnet. Flint agiert rücksichtsloser als Meredith und kreiert größere Flammen, jedoch kann auch er nur mit den Händen die Flammen erzeugen, wie auch seine Schwester. Auch behauptet Flint, dass er sich überhaupt nicht verbrennen kann.
 
   Beispiele, die in der Fiktion stattgefunden haben und durchaus die Kräfte der Menschen mit der Kraft der Pyrokinese widerspiegeln, sind unter anderem folgende: So erzeugt Meredith in einer Szene Feuer, um sich eine Zigarette anzuzünden oder aber Flint greift Zivilisten an, ohne darüber nachzudenken. 
 
    
 
   
  
 

3. Diverse Anmerkungen zur Pyrokinese
 
   Die Drehbuchautoren Joe Pokaski und Aron Coleite haben mit ihrem Meisterwerk durchaus ein Phänomen geschaffen, welches so in der Form vorher noch nicht dagewesen ist. Des Weiteren erläutern sie einige Szenen, die dem Leser vielleicht nicht zwingend klar werden. So erklären sie unter anderem das sogenannte „Ted-Gesetz“, nämlich dass Meredith sich deshalb nicht selber verbrennen kann, weil der Ofen sich an der Hitze ja ebenfalls nicht verbrennt. Eine simple Logik.
 
   Wenn man die Flammenfarbe zudem von der Temperatur abhängig macht, müsste man davon ausgehen, dass Flints Flammen in etwa 1400 °C heiß sein müssten und Merediths etwa 800 °C.
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   Eine Veränderung des Ortes von Gegenständen, das heißt, die einfache Bewegung dieser, ohne dass man selber Hand anlegen musste, nennt man Telekinese. Reine geistige Einwirkung soll hierfür verantwortlich sein. Ob es diese wirklich gibt oder nicht, belegt die Parapsychologie. Bisher gibt es aber keine wissenschaftlichen Nachweise. 
 
    
 
   
  
 

1. Was ist Telekinese?
 
    
 
   Unterschieden wird zwischen der sogenannten Makropsychokinese und der Mikropsychokinese. Auch gibt es die Retropsychokinese. Hier werden Daten betrachtet, die mit der Vergangenheit und nicht mit der Gegenwart oder Zukunft zu tun haben. Es gibt noch viele andere „Wissenschaften“, die im Bereich der Telekinese betrachtet werden. So etwa die Pyrokinese, die sich mit der Fähigkeit beschäftigt, mit den Gedanken Feuer zu entfachen, die Kryokinese, bei der man mit den Gedanken Wasser gefrieren lassen kann, die Aerokinese, bei der man Einfluss auf die Luft nimmt, die Ferrokinese, bei der Metalle beeinflusst werden und die Biokinese, bei der man auf diverse biologische Systeme Einfluss nimmt.
 
    
 
   
  
 

2. Welche Forschung steckt hinter der Telekinese?
 
    
 
   Es gibt unzählige Geschichten über die Telekinese, jedoch konnte bisher nichts davon wissenschaftlich bestätigt werden. In einigen Versuchsreihen, die unterschiedlich aussahen, konnten Parallelen erkannt werden, die jedoch nie in einem wissenschaftlichen Zusammenhang beschrieben werden konnten. Auch gab es diverse Zusammenarbeiten zwischen namenhaften Wissenschaftlern, jedoch konnte nichts davon belegt werden. 
 
   Gleichermaßen gibt es aber auch Studien, vor allem aus der Neuzeit, wie etwa im Jahre 2006, in der eine Metaanalyse durchgeführt wurde, in denen man letzten Endes das Vorhandensein von Psychokinese nicht bestätigen konnte. Psychokinese konnte bisher lediglich bei kleineren Proben erwiesen werden, jedoch gab es hier keine Regelmäßigkeit, auf die man aufbauen konnte. 
 
    
 
   
  
 

3. Die mediale und populärwissenschaftliche Rezeption der Telekinese
 
    
 
   Die Telekinese wird üblicherweise auch als Psychokinese bezeichnet und findet vor allem in Film und Fernsehen einen hohen Stellenwert. Auch in Literatur oder diversen Comics findet man diese Form der „besonderen Kräfte“ wieder. Beispiel hierfür ist unter anderem die Fernsehserie „Mein Onkel vom Mars“, der Stephen King Klassiker „Carrie“, im Film „Der Schrecken der Medusa In der gesamten „Krieg-der-Sterne“ Reihe gibt es Darsteller, die mit übernatürlichen Kräften, wie eben auch der Telekinese ausgestattet wurden sind. 
 
   Bekannte Charaktere der Filmgeschichte, die ebenfalls mit solchen telekinetischen Kräften überzeugen können, sind Piccolo aus Dragon Ball, Prue Halliwell aus der Serie Charmed-Zauberhafte Hexen, Neo aus dem Film Matrix und Jean Grey aus dem Film X-Men. Also auch die moderne Welt wird im Wesentlichen von der Telekinese gekennzeichnet, auch wenn es sich nicht um einen realen Aspekt handelt. 
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   Wenn man von der Gedankenübertragung zwischen Lebewesen spricht, ohne das bekannte und moderne technische Mittel eingesetzt werden, spricht man von Telepathie. Andere Begriffe hierfür sind unter anderem Gedankenübertragung oder auch das Gedankenlesen.
 
   Phänomene dieser Art sind weit verbreitet und bekannt, jedoch gibt es auch hier keine wissenschaftlichen und expliziten Nachweise und Erklärungen, an denen man sich aufhängen kann. Auch die Existenz dieser umstrittenen „Wissenschaft“ ist bisher nicht bestätigt. 
 
    
 
   
  
 

1. Woher stammt die Telepathie? 
 
    
 
   Schaut man sich das Wort der Telepathie genauer an, wird man feststellen, dass es sich eigentlich um ein reines Kunstwort handelt, welches erst im Jahre 1882 eingeführt worden ist. Vorher war das Ganze wohl eher unter der Bezeichnung „thoughttransference“ bekannt. 
 
    
 
   
  
 

2. Welche wissenschaftlichen Untersuchungen stecken hinter der Telepathie? 
 
    
 
   Zu den wissenschaftlichen Untersuchungen zählen unter anderem die sogenannten Zenerkarten. Diese wurden verwendet, um die Existenz von Telepathie zu beweisen. Begründer dieser Zenerkarten ist Joseph Banks Rhine, der die Karten nach seinem Kollegen Karl Zener benannt hat. Auf den Karten gibt es fünf verschiedene Symbole: Kreis, Kreuz, drei Wellenlinien, Quadrat und fünfzackiger Stern. Das Experiment besteht aus 25 Karten. Diese werden willkürlich aufgedeckt und die Personen sollen nunmehr mit Hilfe der Gedankenkraft einer anderen Person „sagen“, welches Symbol sie sehen.
 
   Auch gilt Telepathie als Teilgebiet der Psychologie, jedenfalls an einigen Universitäten. Die meisten Erkenntnisse, die man bisher jedoch sammeln konnte, beruhen auf Fehleinschätzungen von Wahrnehmungen. Studien belegen, dass paranormale Phänomene durchaus möglich sind, jedoch nur dann, wenn man auch die Fähigkeit hat, zu fantasieren und das auch gerne in überhöhtem Maße. Ein geringes Maß an kritischem Denkvermögen und die geringe Fähigkeit, Wahrscheinlichkeiten abzuschätzen, sind bei diesen Menschen ebenfalls vorhanden.
 
   Diese Menschen wurden insoweit analysiert, dass man festgestellt hat, dass deren rechte Gehirnhälfte, als der kreative und gefühlsmäßige Bereich durchaus stärker ist, als der Bereich, logische Aufgaben lösen zu können. 
 
   Des Weiteren gibt es die Methode des sogenannten „Cold Reading“. Mit dieser Methode soll erkannt werden, ob eine Person Wissen besitzt, welches sie lediglich aus übernatürlichen Kräften erlangt haben kann. 
 
   Es gibt derzeit etwa 20 verschiedene Organisationen, die sich mit dem Nachweis von parapsychologischen Fähigkeiten beschäftigen. Diese vergeben sogar Preisgelder, wenn man den Nachweis belegen kann. Jedoch war seit Einführung der Preisgelder auch kein Test wirklich erfolgreich. 
 
    
 
   
  
 

3. Die mediale Umsetzung der Telepathie
 
    
 
   Erzählungen, Romane und andere Literatur befasst sich umfangreich mit dem Thema Telepathie. Auch gibt es Literatur, die sich mit den Gefahren befasst, die den Betroffenen im möglichen Falle zuteil werden kann. Auch die Aristokratie wird in der Literatur mit eingebunden, um gesellschaftliche Grenzen zu überschreiten.
 
   Neben den literarischen Umsetzungen gibt es auch einige Beispiele, die mittlerweile verfilmt wurden sind, wie etwa „Das Dorf der Verdammten“ und „Die Geisterjäger“. 
 
    
 
   
  
 

4. Wie man Telepathie erlernt oder die Anleitung zur Gedankenübertragung 
 
    
 
   Es gibt selbstverständlich genügend hilfreiche Tipps und Tricks, die dabei helfen, die Telepathie zu erlernen. Man sollte auf jeden Fall geistige Kraft in sich gestaut haben, die von Wünschen und Trieben herkommt. Dann wird man mit der Gedankenübertragung durchaus auch Erfolg verzeichnen können. Ist man jedoch wunschlos glücklich, wird man auch in der Telepathie Probleme haben. Hat man eine besondere Begabung für das Thema, kann das Ganze dennoch funktionieren. Wenn man nunmehr der Meinung ist, dass man die Gedanken unter Kontrolle hat, dann sollte man folgendes Experiment ausprobieren: Läuft man hinter einer Person in einem gewissen Abstand hinterher und fixiert deren Rücken oder Nacken, dann stellt man sich einfach vor, wie die Person den Kopf umdreht. Je intensiver man dieser Vorstellung nachgeht, umso schneller wird man auch mit seiner Gedankenübertragung Erfolg haben. Wichtig ist, dass man nicht mit unfairen Mitteln arbeitet, das heißt, kein Husten, Räuspern oder sonstige Geräusche. Die Übertragung sollte nur auf die Gedanken beschränkt sein. Hat man dieses Experiment hinter sich gebracht, ist es wichtig, dass man sich immer weiter steigert. Nunmehr sollte man das Ganze beispielsweise im Kino oder ähnlichen Situationen probieren. Schaut man sich eine Person genauer an, die nur einige Reihen im Kino zum Beispiel vor einem sitzt und wiederholt selbiges Experiment, sollte das ebenfalls funktionieren. Je öfter man Erfolg hat, umso mehr merkt man, welche Kraft der Gedanken man ausüben kann. Dabei geht es hauptsächlich um die innere Vorstellung. Macht die Person, die man auserkoren hat, das Ganze danach auch noch, dann hat man schon gewonnen.
 
   Hat man die oben genannten Experimente mit Erfolg durchgeführt, kann man nunmehr probieren, das Ganze noch ein wenig auszuweiten. Hat man beispielsweise Freunde, die das eine oder andere Mal vorbei schauen, kann man diese in das Experiment einbeziehen. Wenn man sich einen dieser Freunde bildhaft vorstellt, dann konzentriert man sich auf die Vorstellung, wie derjenige gerade den Wunsch fasst, einen zu besuchen. Dass der Freund tatsächlich kommt, anklopft und eintritt, sollte im Gedankengang natürlich einhergehen. Diese Gedanken hegt man etwa drei Minuten, danach sollte man sich dann doch wieder anderen Dingen widmen. Sind die eigenen Gedanken tatsächlich stark genug, wird man auch einen Besuch erhalten. So hätte man den ersten Versuch der Telepathie bereits erfolgreich gemeistert. 
 
    
 
   
  
 

5. Die Gedankenübertragung und worauf es eigentlich ankommt
 
    
 
   Wird die Gedankenkraft gesteigert, beispielsweise durch spezielle Wünsche oder auch Triebe, dann hat man normalerweise die meisten Erfolge in diesem Bereich. Wenn man das nicht glaubt, sollte man das Experiment einfach einmal durchführen, wenn man sich gedanklich nicht recht konzentrieren kann. Man wird merken, dass man ebenso scheitert.
 
   Des Weiteren muss man sich bei der Gedankenübertragung auf das „gedankliche Sehen“ beschränken. Das heißt, man muss das, was man sich wünscht, explizit vor Augen sehen und darf keinesfalls davon abgelenkt werden. Nur der Name der Person reicht nicht aus, man muss die Tätigkeit explizit vor Augen sehen. Die Person, die man sich vorstellt, muss zum Greifen nahe sein. So wird gleichzeitig auch die Fantasie geschult. Schließlich stellt man sich ja Dinge vor, die eigentlich gar nicht da sind. Dieses Training sollte man öfter wiederholen, um der Gedankenübertragung Herr zu werden und diese erfolgreich anwenden zu können. Egal welche Handlung die Person durchführen soll, ob es nur eine leichte Kopfbewegung ist oder ähnlich – stellt man sich das Ganze lebhaft vor, als wäre es bereits Wirklichkeit, dann hat man den ersten Schritt zur Gedankenübertragung bereits erfolgreich geleistet. Gleichermaßen gilt dies auch, wenn man will, dass sich jemand eine Zigarette anzündet oder ähnliches. Der Gedanke muss bildlich im Kopf entstehen und vor dem inneren Auge gesehen werden, als wäre es Wirklichkeit. Auch ist es wichtig, dass man das, was andere Menschen tun sollen, auch selber wirklich will. Der Wunsch muss in einem selber wachsen und entstehen, nur so kann die Gedankenübertragung erfolgreich durchgeführt werden.
 
    
 
   
  
 

6. Eine Person telepathisch beeinflussen 
 
    
 
   Viele Menschen kennen bereits die Situation, dass sie etwas träumen und wenige Zeit später wird das, was man geträumt hat, tatsächlich wahr. Dies nennt man den sogenannten sechsten Sinn. Denn man kann quasi im Schlaf sowohl Freunde auch als Bekannte auf gewisse Art und Weise beeinflussen. Wenn man dies ausprobieren möchte, muss man sich nur den Freund vorstellen, wenn man weiß, dass er gerade schläft. Das Ganze muss natürlich wieder lebhaft sein, wie bereits bei den Übungen zuvor. Nur präzise und klare Gedankeninhalte können beeinflussen. Der Versuch sollte 10 bis 15 Minuten dauern, um wirklich Resultate erzielen zu können. Einfach in dieser Zeit immer wieder das gedanklich wiederholen, was man sich vorstellt. Um zu kontrollieren, ob das Ganze wirklich funktioniert, kann man es dem Freund gedanklich „einpflanzen“, dass er am nächsten Tag zu einen kommen soll oder aber einen Grund nennen, der das Ganze begründet, warum er sich melden soll. Tut er es wirklich, hat man mit den Gedanken das erreicht, was man erzielen wollte.
 
   Hier gibt es natürlich ebenfalls wieder verschiedene Übungen, die dabei helfen können zu kontrollieren, ob man die Telepathie gut im Griff hat. So kann man verschiedene Karten auf einen Tisch legen, sechs Stück an der Zahl. Dabei sollten zwei Asse, zwei Könige und zwei normale andere Karten dabei sein. Der Freund oder Bekannte setzt sich uns gegenüber und wir bedecken unsere Augen so mit den Händen, dass wir ihm nicht mehr in die Augen blicken können. Wichtig ist dabei, dass wir die Karten immer noch sehen. Wählt man nunmehr eine Karte aus, sollte man diese konsequent fixieren und dem Freund damit zu verstehen geben, dass er sich eben diese Karten nehmen soll. Ist die Gedankenkraft ausreichend, wird er nach einiger Zeit diese Karte nehmen. Übt man das Ganze mehrmals hintereinander, wird man irgendwann feststellen, dass hier weitaus mehr Treffer vorhanden sind, als es der Zufall eigentlich zulassen dürfte.
 
    
 
   
  
 

7. Bekannte durch Telepathie beeinflussen lernen 
 
    
 
   Auch ist es möglich, dass man den Freund oder Bekannten aus der Ferne entsprechend beeinflusst. Dabei bedarf es keinesfalls irgendeiner Kommunikationsform wie Brief oder Email, sondern der reinen Gedankenkraft. Man sollte es einfach mal ausprobieren.
 
   Das Experiment sieht so aus, dass man das, was man dem Bekannten ursprünglich sagen will, auf ein Blatt Papier schreibt. Dies stellt man vor sich hin und lässt nunmehr wieder seinen Gedanken freien Lauf. Man stellt sich vor, dass das, was auf dem Blatt Papier steht, der betreffenden Person wirklich passiert. Die reale Vorstellung in den eigenen Gedanken ist dabei wieder das A und O. Etwa 10 Minuten sollten ausreichen, um erste Erfolge zu erkennen. Die Aufmerksamkeit muss in dieser Zeit aber gänzlich auf dem Gedanken liegen und keinesfalls abweichen.
 
   Des Weiteren gibt es auch die Möglichkeit, dass man seinem Bekannten einen Brief schreibt. In klaren Worten sollte hier geschrieben stehen, was man eigentlich mit der Gedankenübertragung, also Telepathie erreichen wollte. Adresse auf den Briefumschlag, den Brief zukleben und nun noch eine Briefmarke drauf. Man geht zum Briefkasten – und steckt den Brief keinesfalls in eben diesen. Lassen Sie den Brief verschwinden – in der eigenen Tasche, im Auto, irgendwo zu Hause. Hauptsache ist, dass man nicht mehr daran denkt und diesen vor allem auch nicht sieht.
 
   Dieser Versuch funktioniert vor allem dann sehr gut, wenn man gewisse Triebe besitzt, die unbefriedigt vor sich hin wachsen und die es nun gilt, zu befriedigen. Viele Menschen versuchen sich hier besonders, wenn sie gerade eine Fastenzeit oder ähnliches hinter sich haben.
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   Die Teleportation ist eine weitere mystische Begebenheit, die bisher nicht wissenschaftlich erforscht wurde. Sie bezeichnet den Transport einer Person beziehungsweise auch eines Gegenstandes von einem Ort zum anderen, ohne dass diese sich eigentlich wirklich bewegt. In den okkulten Kreisen geht man davon aus, dass die paranormalen Fähigkeiten durch technische Mittel unterstützt werden. 
 
   In der Literatur nennt man das Ganze gerne auch Matter Transmission, das heißt die Übertragung der Materie. In den meisten Fällen geht man davon aus, dass es sich um ein rein technisches Thema handelt und das Ganze überhaupt nichts mit übernatürlichen Kräften zu tun hat. In der Science-Fiction kommt Matter Transmission sehr häufig vor und wird sowohl in Literatur als auch Film als Thema aufgenommen. Auch gibt es die sogenannte Quantenteleportation. Diese wurde erstmals 1997 durchgeführt und galt als das erste Experiment in dieser Richtung,  das hier durchgeführt wurde. Auch in der Science Fiction greift man immer wieder darauf zurück, dass es sich hier um eine technische Begebenheit handelt. Die erste richtige Studie über die Teleportation wurde 2004 durchgeführt und zwar von der USAF.
 
    
 
   
  
 

1. Woher die Teleportation stammt 
 
    
 
   Der Begriff der „Teleportation“ stammt von Charles Hoy Fort, der als amerikanischer Autor und Journalist bekannt geworden ist. Er hat den Begriff erstmals verwendet und zwar im Jahre 1931. Er bezeichnete das Ganze als eine Mysterium, in der es um Transport von Objekten geht, ohne dass äußere Einflüsse darauf gezielt gerichtet sind. Dazu zählen unter anderem Erscheinungen von Poltergeistern oder aber auch das Auftauchen und Verschwinden von Gegenständen oder Personen. Nicht erklärbare Phänomene gehören also in diese Sparte.
 
    
 
   
  
 

2. Science-Fiction und die Teleportation
 
    
 
   Die Literatur hatte sich bereits frühzeitig mit dem Thema „Teleportation“ beschäftigt. So gab es phantastische Geschichten aus dem 19. Jahrhundert, die dieses Thema aufgegriffen und die Materieübertragung beschrieben haben. Erstmals erwähnt wurde es 1855 im Roman „Helionde“ von Sydney Whiting. Der Hauptdarsteller träumt hier davon, wie er sich in Rauch auflöst und danach in Richtung Sonne entschwindet. Weitgehend gesehen ist dies die erste Form der Teleportation.
 
   Natürlich gibt es auch weitaus technischere Darstellungen, die kurz danach das erste Mal in Erscheinung getreten sind. Eine Kurzgeschichte aus dem Jahre 1877 namens „The Man without a Body“ machte das Ganze bekannt. 
 
   In der Science-Fiction-Literatur hat sich das Thema des Transports von Gegenständen und Lebewesen dann im Laufe der Zeit ebenfalls etabliert und einen hohen Stellenwert eingenommen. Einige Bereiche konnten von diesem Thema jedoch nicht erreicht werden, einfach weil man das Wissen noch nicht soweit ausgeweitet hatte und somit nur anhand der Fantasie entscheiden konnte. Der Film „Die Fliege“ hat 1958 das erste Mal das Thema Teleportation aufgenommen. Begründer war Kurt Neumann, der es schaffte, ein solches umstrittenes Thema auf die Leinwand zu bringen. Danach folgte der Boom der Science-Fiction-Serien, die sich mit diesem Thema befassten. Bekannte Serie ist unter anderem „Raumschiff Enterprise“, wobei vor allem der Ausspruch „Beam meup, Scotty!“ weltbekannt geworden ist und auf die Teleportation hindeutet.
 
   Auch die Teleportation, die auf der reinen Gedankenkraft beruhen soll, wurde in diversen Romanen und Filmen aufgegriffen und hat so für einen hohen Bekanntheitsgrad gesorgt.
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   Der Formwandler wird in der Umgangssprache als Metamorph oder auch Gestaltenwandler bezeichnet und ist an sich nichts weiter als ein fiktives Wesen, welches die äußere Form nach Belieben verändern kann. Dies wurde in Science-Fiction und Fantasy-Filmen sehr stark umgesetzt und hat für eine große Bekanntheit gesorgt. Auch Comics haben dieses Thema umfangreich aufgefasst und umgesetzt. Die wenigsten wissen dabei, dass es daneben zahlreiche Mythen gibt, die sich mit diesem Thema befassen und die durchaus einen ernsten Hintergrund haben.
 
   Es gibt verschiedene Arten der sogenannten Gestaltenwandlern, so unter anderem:
 
    
 
   -        die meist menschliche Form kann in die Form eines Tieres gewechselt werden. Die besten Beispiele hierfür sind unter anderem Werwölfe oder auch Vampire. Einige Mythen bauen jedoch auch darauf auf, dass die Verwandlung genau umgekehrt erfolgt, nämlich von Tierformen in Menschen. Bekanntestes Beispiel hierfür sind die sogenannten „Kitsune“, welche eigentlich Rotfüchse sind, jedoch sobald sie sich in Menschen verlieben, die Gestalt hübscher Frauen annehmen und somit die Männer heiraten können.
 
   -        eine weitere Form ist, wenn man innerhalb der eigenen Spezies zwischen den Formen wandeln kann.
 
   -        die dritte und letzte Form der Formwandler sind diejenigen, die keine richtige Form annehmen, dafür aber jede beliebige. Beispiele hierfür sind besonders gut in Filmen wie „Terminator 2“, „Star-Trek“ oder auch „Deep Space Nine“ zu erkennen. Dabei geht man davon aus, dass die Figuren ihre natürliche Form in einem flüssigen Zustand behaupten und sich mit wachsender Erfahrung in alles Mögliche verwandeln können – selbst in Gas.
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   Siddhi kommt vor allem im Buddhismus und im Hinduismus vor und hat etwas mit übernatürlichen Kräften und besonderen Fähigkeiten zu tun. Erlangen kann man diese Kräfte nicht einfach so, sondern es wird eine umfangreiche Praxis vorausgesetzt, die mit jahrelangen Übungen einhergehen und spirituell wachsen. Die Meister, die die Siddhi perfekt beherrschen, werden verehrt.
 
    
 
   
  
 

1. Der Hinduismus
 
    
 
   Gruppen, die die Siddhi beherrschen, das heißt genügend spirituelle Kräfte besitzen, werden als Yogis oder auch Asketen bezeichnet. Ihnen werden viele spirituelle Kräfte zugewiesen, wobei die meisten garantiert nicht offiziell bekannt sind. Solche Kräfte sind vor allem Telepathie, die Macht über Hunger und Durst, sowie auch Allwissenheit, die man hier erlangen kann. Einige Siddhi werden namentlich benannt und gelten als hohe Tiere, die verehrt werden müssen. Des Weiteren gibt es verschiedene Praktiken, von denen man ausgeht, dass man mit ihnen die Siddhi erreicht und somit viele okulte Tätigkeiten vorweisen kann. Vor allem im Hinduismus ist das Ganze aber gar nicht immer gut, denn das Streben nach Zaubermächten und ähnliches kann durchaus auch in die vollkommen andere Richtung gehen, da der Verzicht auf diverse Kräfte auch spirituellen Fortschritt bedeuten kann. Die endgültige Befreiung soll dabei erreicht werden.
 
   Zur Siddhi zählt im Hinduismus auch die nicht weit verbreitete Fähigkeit, in den toten Körper zu fahren. Hierbei handelt es sich um sogenannte Totengeister. Es gibt viele Beispiele und Mythen, die dieses Verhalten beweisen sollen, wissenschaftlich bestätigt ist aber selbstverständlich auch hier nichts. Einem Mythos nach hat ein bekannter Hindu jedoch die Totengeister genutzt, um einer Frage nachzugehen, die er selber nicht beantworten konnte und somit für jede Menge Aufsehen gesorgt. Er wandelte in der Gestalt des Toten, um all das zu erlernen, was er bisher nicht wusste. Erst als er der Meinung war, dass er nunmehr genügend gelernt hatte, wandelte er sich in seine ursprüngliche Gestalt zurück.
 
    
 
    
 
   
  
 

2. Der Buddhismus
 
    
 
   Im Buddhismus gibt es noch die Unterscheidung zwischen dem gewöhnlichen Siddhi und dem höchsten Siddhi, welche streng voneinander zu trennen sind. Ebenso gibt es hier weltliche Kräfte, und auch höhere Kräfte. 
 
   Im Buddhismus spricht man von Siddhi, wenn jemand sehr starke Geistessammlungen oder Herzenseinigungen hat. Diese gelten als Voraussetzung und ohne diese geht es nun einmal nicht. Es ist also wichtig, dass man sich im Vorfeld kultiviert und somit die Eigenschaften des Buddha annimmt, ehe man den Weg der Erleuchtung gehen kann. Daher werden die Buddhas als besonders gute Kandidaten angesehen, um die Siddhi zu erreichen.
 
    
 
   Wie bereits erwähnt, gibt es das sogenannte gewöhnliche Siddhi. Hierbei handelt es sich um diverse „einfache“ Kräfte, wie eben Gedankenlesen, über das Wasser gehen und das Wetter beeinflussen. Auch Krankheiten  können spontan geheilt und Tote wieder zum Leben erweckt werden. Man sollte die ersten Stufen des Buddhismus erreicht haben. Es gibt in der Literatur und Überlieferung zahlreiche Meister, die benannt werden und als gewöhnliche Siddhi gelten.
 
   Normalerweise werden im Buddhismus fünf verschiedene Arten unterschieden, wenn es um die Siddhi, also die weltlich höheren Geisteskräfte, geht:
 
    
 
   1.        Die verschiedenen magischen Kräfte der Siddhi, mit denen man im engeren Sinne vielfach werden kann, erscheinen und verschwinden kann, wo man will, durch Mauern und Berge gehen kann, auf dem Wasser wandeln kann und in der man in verschiedene Daseinsebenen wechseln kann.
 
   2.       Das himmlische Ohr, auch Dibba-sota genannt, bezeichnet die Fähigkeit, Töne aus vollkommen anderen Ebenen zu hören und auch Töne, die viel zu weit entfernt sind, als das man sie als normaler Mensch hätte hören können.
 
   3.       Das Herzdurchschauen von anderen, auch Parassaceto-pariya-nàna genannt, ist die Fähigkeit, die Gedanken oder den Gemütszustand anderer direkt zu erkennen.
 
   4.      Die Erinnerung an ein früheres Dasein, welches man als Pubbenivàsànussati bezeichnet, ist die Fähigkeit, sich daran zu erinnern, welche Daseinsformen man in den vergangen Zeiten eingenommen hat. Häufig ist das durch Reinkarnation möglich. Häufig erinnert man sich so an frühere Lebensweisen.
 
   5.       Das himmlische Auge, die letzte Fähigkeit, die man auch Dibbha-cakkhu nennt und mit der man in andere Daseinsbereiche blicken kann, ohne dass diese einen direkt betreffen. So kann man beispielsweise erkennen, als was ein Mensch im nächsten Leben wiedergeboren werden wird und anderes. 
 
    
 
   Des Weiteren gibt es noch die höchste Siddhi, die sogenannte überweltlich höhere Geisteskraft, die ein Mensch erreichen kann. Hierbei benötigt man eine vollständige Triebversiegung. Derjenige erlangt direkt Erleuchtung, zeigt dies aber häufig nicht öffentlich, so dass er meist auch wie ein gewöhnlicher Siddhi wirkt. Auch ist es andersherum nicht zwingend so, dass jemand, der die gewöhnliche Siddhi besitzt, auch direkt erleuchtet sein muss. 
 
    
 
   Der Siddha ist dann üblicherweise die persönliche Bezeichnung von jemandem, der Siddhi erlangt hat. Im Buddhismus selber kann damit auch jemand bezeichnet werden, der bereits die höheren Verwirklichungsstufen erreicht hat und somit die volle Erleuchtung erreicht hat. Der Meister, der die höchste Siddhi  erlangt hat, wird auch als Mahasiddha bezeichnet.
 
   


  
 

[bookmark: _toc192]Die Jedi
 
    
 
   Die Jedi sind fiktive Figuren, die von George Lucas erfunden und geprägt wurden und vor allem in Zusammenhang mit dem Star-Wars-Universum zur großen Bekanntheit beigetragen haben. Sie haben diverse Merkmale, die sie von anderen Lebewesen unterscheiden, wie unter anderem die Kontrolle einer fiktiven Kraft, Macht, die ihnen übermenschliche Fähigkeit verleiht, sowie das Lichtschwert, welches als Stichwaffe genutzt wird. 
 
   Der Begriff des Jedi stammt aus dem Japanischen und soll die übernatürlichen Kräfte und Fähigkeiten widerspiegeln, die man in der Praxis erlangt – auch als Jedi.
 
    
 
   
  
 

1. Die wissenswerten Informationen zu den Jedi
 
    
 
   Wie früh erkannt wird, verfügen die Jedi über übermenschliche Kräfte und Fähigkeiten, die kein anderer besitzt. Die Macht ist es, die ihnen diese Kraft verleiht. Die Filme, die über die Jedi berichten, erzählen auch darüber, was passiert, wenn ein Jedi seine Macht im Zorn einsetzt. Denn dadurch besteht die Gefahr, dass man auf die dunkle Seite der Macht wechselt und dem Bösen verfällt, auch wenn man eigentlich glaubt, dass das Ganze im Zuge einer guten Sache geschieht. Der Jedi handelt immer im Kodex, dass er helfen soll und im Einklang mit der Macht lebt. Er wird diese niemals missbrauchen und der dunklen Seite der Macht dienen. Der Jedi wird laut Kodex als Friedenswächter der Galaxie angesehen, so dass sie ihre Kraft und vor allem Macht nur für Verteidigung und Schutz einsetzen.
 
   Des Weiteren ist es wichtig, dass der Jedi über seinen eigenen Gefühlen steht. Das heißt keine emotionslose Handlung, aber wenigstens nicht das Handeln aus Zorn, Trauer, Freude oder ähnlichem. Man sollte immer als Jedi objektiv handeln und dem Frieden dienen und diesen vor allem wahren. 
 
   Die Stärke der Jedi ist dabei auf drei verschiedenen Säulen aufgebaut: Macht, Wissen und Disziplin. Des Weiteren wurde übermittelt, dass die Jedi-Ritter ein klosterähnliches Leben führten, das heißt keusch handelten und lebten. Die Jedi-Ritter, die in der Neuzeit leben, heiraten aber sogar und bekommen Kinder, wie man an der fiktiven Figur Luke Skywalker erkennen kann. 
 
   Der bekannte Gruß, der vor allem zum Abschied genannt wird, hat weltweit für Bekanntheit gesorgt: „Möge die Macht mit dir sein“.  Dabei wird die Macht nicht genau definiert. Es wird nur so viel gesagt, dass die Macht jedes Kind haben kann. Jedes Kind kann mit der Macht gesegnet sein, keinesfalls muss diese lediglich vererbt werden. 
 
   Die typische Waffe des Jedi ist wie bereits erwähnt das Lichtschwert. Ein Schüler, der die Ausbildung zum Jedi-Ritter absolviert, lernt, wie man eben dieses zusammenbaut. Ein machtintensiver Kristall ist das Machtzentrum, welches im Griff des Schwertes eingebaut ist und von Jedi-Ritter zu Jedi-Ritter anders ausfallen kann. Diese Kristalle werden gefunden, in dem der Jedi-Ritter und sein Schüler zu dem Planeten reisen, auf dem sich diese befinden und wo der Schüler dann seinen „bestimmten“ Kristall entdecken muss. Der Gang in die Höhle, in der die Kristalle zu finden sind, erfolgt allein. Die Gefahr dabei ist, dass in der Form Halluzinationen von statten gehen, die in den Schülern die größten Ängste wecken sollen. Eine letzte Prüfung, bevor der Schüler sein Lichtschwert erhält. Aus dem Schwert selber kommt ein gebündelter, ein Meter langer Energiestrahl, der durch einen Knopf aktiviert wird. Auch hier spielt die Technik wieder eine wesentliche Rolle. Das Schwert kann im Laufe der Zeit auch von Nicht-Jedis genutzt werden, wie im Film bewiesen wird. 
 
   Einige Jedis haben dahingehend vorgesorgt und ihren Kristall im Griff eingebaut, so dass das Ganze wirklich nur vom Machtinhaber genutzt werden kann. 
 
   Normalerweise sind die Schüler Kinder, die eine hohe Macht besitzen und aufgrund ihrer Ausbildung zum Jedi-Ritter werden können. Haben diese Schüler bis zum 13. Lebensjahr keinen Jedi-Ritter gefunden, der sie ausbilden will, müssen sie den Tempel verlassen, werden nicht zu den Jedi-Rittern ausgebildet, sondern in anderen Bereichen eingesetzt. 
 
   Wie bereits erwähnt, gibt es im Laufe der Ausbildung zum Jedi-Ritter die Ausbildung zum sogenannten Padawan. Hierbei handelt es sich um Schüler, die ihren Meister begleiten, von dem sie ausgebildet werden. Am Ende der Ausbildung müssen gewisse Prüfungen abgelegt werden, ehe sie zum Jedi-Ritter ernannt werden. 
 
   Hat man dann seine Ausbildung erfolgreich ausgeführt, wird man als Jedi-Ritter bezeichnet. Man ist dann sogenannter „Nutzer der Macht“, jedoch gibt es hier immer noch Unterscheidungen in drei verschiedene Gruppen:
 
    
 
   1.        Jedi-Gesandte, welche sich  um das intellektuelle Studium der Macht kümmern. Sie treten als Diplomaten auf und sind praktisch Friedensstifter. Sie reisen in Gebiete, in denen Krieg herrscht. Dahingehend sind sie natürlich nicht unerfahren, jedoch auch nicht zwingend begabt, besonders wenn es um den Kampf geht. Die Lichtschwertfarbe ist üblicherweise grün, dies ist jedoch keine Vorschrift. 
 
   2.       Jedi-Wächter sind Wächter, die den Ausgleich zwischen Machtstudium und Kampftraining innehalten. Sie werden als Generäle eingesetzt und sollen Lösungen für bevorstehende Probleme finden. Sie beherrschen die Kampfmeditation, das heißt, dem eigenen Kämpfer mehr Mut und Sicherheit geben, während diese dem Gegner entzogen wird. Dies reicht häufig für einen Sieg in der Schlacht. Die Lichtschwertfarbe ist üblicherweise gelb.
 
   3.       Jedi-Hüter sind Hüter, die die grundlegenden Techniken der Macht erwerben und sich hauptsächlich auf das Kampftraining konzentrieren. Ist Krieg, werden hauptsächlich diese gesandt, um zu helfen. Normalerweise ist ihre Lichtschwertfarbe blau.
 
    
 
   Bestehen die Jedi-Ritter noch eine weitere höhere Prüfung, können sie auch noch einen höheren Rang erhalten, nämlich den Rang des Meisters. Der Meister hilft dabei, die Schüler auszubilden. Dabei kann sich der Jedi-Ritter den Padawan selber als Schüler auswählen und somit einen neuen Jedi-Ritter erschaffen.
 
   Jedi-Meister werden üblicherweise nur Jedi-Ritter, die sehr mächtig und weise sind. Man muss sich strikt an den Kodex der Jedi-Ritter halten, im Sinne des Ordens handeln und schwierige Aufgaben lösen. Die mächtigsten Jedi-Meister sitzen unter anderem auch in dem Jedi-Rat. Der bekannteste Meister im Film ist der fiktive Yoda. 
 
   Der Jedi-Rat tritt im Jedi-Tempel zusammen und wird von 12 Jedi-Meistern gebildet. Die Amtszeit der einzelnen Mitglieder ist dabei unterschiedlich festgelegt, so können diese auch ge- und abgewählt werden. Unterstellt ist der Jedi-Rat dem sogenannten Intergalaktischen Senat und nur ihm gegenüber verantwortlich. 
 
   Der Jedi-Rat beschließt viele Angelegenheiten, die die Jedi betreffen. So unter anderem, welche Kinder als Jünglinge aufgenommen werden, wann ein Padawan für seine Ausbildung bereit ist, welcher Jedi-Ritter Meister wird und vor allem, wer in Zukunft im Jedi-Rat aufgenommen werden kann. 
 
   Normalerweise sitzen im Jedi-Rat fünf Mitglieder, die auf Lebenszeit bestellt werden, weitere vier Mitglieder, denen der eigenständige Rücktritt durchaus überlassen wird, die aber auch abgewählt werden können und zu guter Letzt drei Mitglieder, die nur eine zeitlich begrenzte Mitgliedschaft haben. Die Letzteren sollen dabei neue Ideen und frischen Schwung in den Rat bringen. 
 
   Im Teil „Die Rache der Sith“ werden die Jedi fast komplett ausgerottet, wodurch der Rat gezwungen ist, sich aufzulösen. Am Ende werden die Jedi beinahe komplett ausgelöscht und verfolgt. Bekannt ist lediglich der Verbleib der Jedi-Meister Obi-Wan Kenobi und Yoda, die im Exil leben. Andere Informationsquellen stehen nicht zur Verfügung.
 
    
 
   
  
 

2. Die umfangreiche Geschichte des Jedi-Ordens
 
    
 
   Der Jedi-Orden feiert seine Entstehung am Anfang der Republik, das heißt, etwa 25.000 Jahre vor der Schlacht von Yavin, dem sogenannten Nullpunkt der Star-Wars-Zeitrechnung. Dadurch, dass sich die ersten Jedi stark mit der Macht beschäftigen mussten, sind sie zu Meistern geworden, die die Energie handhaben konnten und somit ihre Fähigkeiten einwandfrei verwendeten. Sie halfen anderen und dienten der Galaktischen Republik über 25.000 Jahre als Friedensstifter. Die Heldentaten dieser Jedi waren legendär. 
 
   Es haben sich unter anderem viele Bräuche und Richtlinien entwickelt, vor allem, weil Jedi emotionslos handeln müssen, um ein Überwechseln auf die dunkle Seite der Macht zu vermeiden. Das Gleichgewicht im Orden soll auf diese Art und Weise ebenfalls aufrecht erhalten werden. So war es eigentlich auch nicht erlaubt, dass ein Jedi heiraten darf, jedoch gibt es gewisse Ausnahmen. Auch sind Jedi-Anwärter selten älter als sechs Jahre und beginnen dann mit ihrem Training.
 
   Es gab mehrere sogenannte Jedi-Bürgerkriege, in denen unter anderem auch viele Jedis gegeneinander antraten. Im zweiten Jedi-Bürgerkrieg wandten sich die Jedis jedoch gemeinschaftlich gegen die Sith, um diese zu stürzen. Nach diesem Krieg spalteten sich aber immer mehr Planeten von der Republik ab, da der Jedi-Orden nicht mehr bestand. Die Republik war dem Zusammenbruch nahe. Nach einer langen Zeit von Kämpfen und Intrigen wurde der Jedi-Orden dann langsam aber sicher wieder aufgebaut. Wieder aufgebaut wurde der Orden durch den Jedi Luke Skywalker, der damit das Zeitalter der Jedi erneut einläutete. Unter ihm wurden unter anderem auch diverse Verhaltensrichtlinien der Jedi abgeändert. So war es ab nun  möglich, dass ein Meister direkt eine Gruppe von Jedis ausbilden durfte. Gleich bleibt letzten Endes natürlich trotzdem der Kodex, dass ein Jedi für Frieden und Gerechtigkeit in der  Galaxie kämpft. 
 
    
 
   
  
 

3. Die Sith
 
    
 
   Die dunkle Seite der Macht, die neben dem Jedi-Orden besteht, wird auch als Sith-Orden bezeichnet. Die Sith hatte sich anfangs mehr oder minder immer gegenseitig ausgerottet. In der Neuzeit bestand der Orden dann üblicherweise lediglich aus einem Meister und seinem Schüler. Die Rangordnung wird dahingehend festgelegt, dass der Schüler irgendwann soweit ausgebildet ist, dass er den Meister ermordet und selber zum Meister aufsteigt und sich einen neuen Schüler sucht. Der Name jedes Meisters fängt üblicherweise mit dem Titel „Darth“ an. 
 
   Auch die Sith haben Lichtschwerter, wobei diese sich hauptsächlich auf rote Kristalle beschränken. Es gibt auch mächtigere Exemplare, die viele verschiedene Fähigkeiten zusätzlich innehalten, wie den Macht Blitz oder ähnliches. 
 
   Die Sith entstand in etwa 7.000 Jahre vor den eigentlichen Star Wars Filmen und die Personen waren nichts anderes als Jedi-Ritter. Diese sind der dunklen Macht verfallen und gründeten somit die Sith. Sie flohen in Randgebiete, weil sie verstoßen wurden und ließen dort ihrer dunklen Macht freien Lauf. 
 
   Daraufhin vergingen zahlreiche Jahre, wenn nicht gar Jahrhunderte, in denen die Sith nicht weiter auftrat. Dabei bauten diese sich weiter auf und stärkten ihre Macht. Daraufhin kam es wieder zu einigen blutigen Auseinandersetzungen, die unter anderem in den einzelnen Jedi-Bürgerkriegen endeten.
 
    
 
   
  
 

4. Diverse andere vorhandene Orden
 
    
 
   Selbstverständlich gibt es nicht nur den Jedi-Orden und den Sith-Orden, sondern auch andere Orden, die Macht besaßen. Diese waren teilweise komplett unterschiedlich zu den eben genannten Orden, aber teilweise auch von diesen abhängig. Typisches Beispiel ist hier der Orden der JalShey. Auch diese beschränkten sich darauf, den Frieden der Galaxie aufrecht zu erhalten. Sie lehnten jedoch Gewalt gänzlich ab, das heißt, sie kämpften auch nicht, wie die Jedi es taten.Ausgelöscht wurde dieser Orden von den Sith. Das lag vor allem an der fehlenden Gegenwehr dieser. 
 
   Des Weiteren gab es auch die Gemeinschaft Zeison-Sha. Sie nutzen ihre Macht hauptsächlich dazu, um in ihrer Heimat zu überleben. Einen Kodex gibt es hier nicht, jedoch aber gewisse Richtlinien, an die man sich halten muss. Die Zeison-Sha sind ein Volk, welches sich hauptsächlich um sich selber kümmert und nicht um andere.
 
   Darüberhinaus gibt es die Matukai. Diese besitzen Kräfte, die vielen Jedi oder Siths gar nicht möglich gewesen wären. Traditionelle grüne Roben formten das Antlitz dieser Mächte. 
 
   Weitere Machtgruppen gibt es nicht. Einzig erwähnenswert wäre noch die Gruppe der grauen Jedi. Das sind die Jedi, die aus dem Orden verstoßen wurden sind oder aber sich selbst abgewandt haben, jedoch nicht zwingend der dunklen Macht verfallen sind. Gründe hierfür könnten Verliebtheit oder eine andere emotionale Bindung gewesen sein. 
 
   Jedoch war es nicht zwingend nötig, dass man einer bestimmten Macht angehörte. Man konnte auch genauso gut ohne Mitgliedschaft einer Macht leben.
 
    
 
   
  
 

5. Der „Jedi“ in der realen Welt oder auch: der Jediismus
 
    
 
   Star Wars hat einen regelrechten Hype ausgelöst, der vor allem im englischsprachigen Raum immer und immer wieder für Popularität gesorgt hat. So gab es bereits Volkszählungen, in denen als Religionszugehörigkeit „Jedi“ angegeben worden ist. Ob es sich dabei um eine ernste Angabe oder eher um eine Protestaktion handelt, kann man hier nicht genau sagen. In Australien war die Angabe „Jedi“ als Religionsangabe etwa 70.000 Mal vertreten.
 
   Anlass war hier, dass man „Jedi“ als offizielle Religionsbezeichnung festlegen wollte, jedoch wird dies jetzt als „undefined“ geführt. 
 
    
 
   


  
 

[bookmark: _toc246]Kann man übernatürliche Fähigkeiten erkennen? 
 
    
 
   Ereignisse, die übernatürlicher Natur sein sollen, werden regelmäßig gemeldet. Dabei sind es häufig Gefühle, Erinnerungen oder ähnliches, die die Menschen verleiten zu sagen, dass übernatürliche Kräfte am Werk seien. Die Ursache hierfür ist nicht bekannt. Erkennt man jedoch die Anzeichen für Übernatürliches, dann kann man seine Sinne durchaus darauf verfeinern und somit das Ganze etwas genauer wahrnehmen und auch sich mehr oder weniger darauf konzentrieren.
 
   Am leichtesten zu erkennen sind übernatürliche Kräfte in Form von sichtbaren Zeichen. Diese müssen jedoch nicht immer vorkommen. So gibt es gewisse Energieströme, die beispielsweise die Menschen zum „Glühen“ bringen sollen. Diese Energieströme werden beschrieben und es wird häufig von einem Leuchten gesprochen, welches die betroffenen Personen umgeben hat. 
 
   Auch gibt es diverse körperliche Zeichen, die auf das Vorhandensein von übernatürlichen Mächten hindeuten können. Dazu zählen unter anderem unkontrollierte Körperbewegungen, die man normalerweise nicht durchführen würde, ein Kribbeln an gewissen Körperstellen, ein plötzliches Wärme- oder Kältegefühl oder ähnliches. Es scheint in diesem Moment, als hätte der Mensch keine Gewalt mehr über seinen eigenen Körper.
 
   Dabei sind die Gefühle die letzten, die man als Anzeichen ansieht, da man diese häufig auch als Einbildung bezeichnet und somit nicht genauer betrachtet. Nur die Menschen, die daran glauben, sehen die körperlichen Anzeichen und Gefühle als Zeichen von übernatürlichen Kräften an und weisen diese nicht einfach von sich. Hat man also das Gefühl, von einer fremden Macht in irgendeiner Art und Weise kontrolliert zu werden, sollte man dies keinesfalls von sich weisen. Weiterhin gibt es Menschen, die gewisse Vorausahnungen haben oder aber diejenigen, die in ihren Träumen Dinge sehen, die sich dann bewahrheiten. Hierbei handelt es sich ebenfalls um Übernatürliches, welches man nicht als bloßen Zufall abhandeln sollte. Es gibt diverse Einflüsse, die tatsächlich dieses Phänomen hervorrufen können. 
 
   Übernatürliche Kräfte sind in der Regel nicht messbar. Die Begegnungen mit übernatürlichen Wesen, das Wissen über solche Ereignisse oder ähnliches werden heutzutage beschrieben, wenn auch eher schwierig. Übernatürlich sind vor allem auch Anzeichen für ein vorübergehendes Austreten aus dem eigenen Körper, welches man häufig im Nachhinein ebenfalls nicht wirklich beschreiben kann.
 
    
 
   


  
 

[bookmark: _toc254]Die Kurzanleitung in die Selbsthypnose
 
    
 
   Nachfolgend eine kurze Anleitung, wie man sich selber hypnotisieren kann. 
 
    
 
   1.        Das Umfeld ist ausschlaggebend. Für etwa 15 Minuten sollte man absolute Ruhe haben. Ein wenig schöne und spirituelle Musik kann man sich auflegen, aber wichtig: Handy aus!
 
   2.       Auch die Bequemlichkeit spielt eine wesentliche Rolle. Egal ob man sich für die sitzende oder auch liegende Position entscheidet, wichtig ist, dass man nicht friert und die Alltagssorgen einmal komplett von sich fallen lassen kann. Man sollte egoistisch sein und an die eigene Gesundheit denken.
 
   3.       Danach ist die Zeit gekommen, die Augen zu schließen und die Alltagsprobleme komplett auszublenden. Vorstellungen können dabei durchaus helfen, wie etwa flauschige Wolken oder ähnliches. Die Sorgen sollten dabei in die unterste Schublade gepackt werden. 
 
   4.      Die Zeit ist nun gekommen, mit der eigentlichen Selbsthypnose zu beginnen. Die Atmung ist dabei das A und O und sollte beherrscht werden. Als Optimal wird die Zwerchfellatmung angesehen, das heißt, wenn sich die Bauchdecke hebt und senkt. Keinesfalls irgendetwas erzwingen wollen, sondern sich einfach der gesamten Situation hingeben. 
 
   5.       Während man sich auf die Atmung konzentriert, sollte die Vorstellung der Entspannung steigen. Man kann sich die Entspannung dabei durchaus physisch vorstellen, beispielsweise in Form von Wolken oder einer Farbe oder ähnliches. In jedem Fall sollte man etwas Positives mit dem Gedanken verbinden, denn nur so kann die Entspannung, sowohl körperlich als auch innerlich, wirklich erreicht werden. 
 
   6.       Einen weiteren Schritt geht man nunmehr, wenn man der Verspannung noch ein physisches Gesicht gibt. Dieses sollte man mit jedem Atemstoß nach außen von sich weg schubsen. Die Verspannung soll aus dem Körper weichen. Das bildliche Darstellen kann auch hier wieder enorm helfen.
 
   7.       Die letzte Vorstellung sieht dann so aus, dass man die vollkommene Entspannung findet. Man sieht eine Tür, die dorthin führt. Diese Tür muss man nunmehr in seiner Vorstellung erreichen, um wirklich glücklich zu werden. Bitte beachten, dass alles im eigenen Kopf abläuft, was man sich gerade vorstellt. 
 
   8.      Geht man nunmehr im Geiste dieser Treppe entgegen, sollte man gedanklich die Zeit zählen, die man hierfür braucht. Am besten von 10 an rückwärts zählen, denn so baut man die Verspannung langsam ab und die Entspannung immer weiter auf. Der wunderschöne Zustand muss immer näher kommen und gänzlich erreicht werden. Man fällt quasi wie in einen wunderbaren Schlaf, den man erreichen und nie wieder entfliehen möchte. Dabei weiterhin tief und ruhig atmen und somit die letzten Verspannungen abstreifen, die noch am Körper haften.
 
   9.       Kurz bevor man die Tür erreicht, sollte man sich noch einmal verinnerlichen, dass man nun gleich in einen herrlichen Schlaf fällt, wenn man die Tür öffnet.
 
   10.     Steht man nunmehr vor der Tür und öffnet diese, betritt man einen magischen Raum. Ein Raum, der wunderschön ausgestattet ist und all das bietet, was Entspannung mit sich bringen kann. Die Luft schmeckt nach Erdbeeren und die Stille wirkt tiefenentspannend. 
 
   11.     Nunmehr stellt man sich seinen Körper vor. An welcher Stelle stellt man sich das Glücksgefühl vor? Gib dieser Stelle eine Farbe und versuche, dieses Licht über den ganzen Körper hinweg zu verteilen. So verteilt man auch das Glücksgefühl im ganzen Körper.
 
   12.    Hat man sich in dem Raum umgesehen, kann man sich eine Couch vorstellen, die so bequem wirkt, dass sie einfach nur zum Schlafen einlädt. Nun läuft man zu der Couch, natürlich schon etwas langsamer, weil der Schlaf durch alle Glieder fährt. Hat man die Couch erreicht, lässt man sich auf diese niedersinken und fällt in einen wundervollen Schlaf. Noch einmal tief einatmen und schon wird man merken, dass ein wunderschönes Gefühl durch den eigenen Körper strömt. Dieses Gefühl hilft dabei, dass man sich noch einmal mehr fallen lassen kann. Alle Grenzen verschwinden und man kann nun an ferne Orte reisen, die man schon immer sehen wollte. Normalerweise speichert das Unterbewusstsein eben diese Bilder im Kopf ab und lässt sie bald ein Teil der Realität werden. 
 
    
 
   


  
 

[bookmark: _toc271]Wie kann ich eine Hypnose zurücknehmen?
 
    
 
   Neben der Selbsthypnose ist es natürlich auch wichtig, dass man weiß, wie man eine solche Hypnose wieder zurücknimmt, um nicht in einer ewigen Trance zu verweilen.
 
    
 
   1.        Die Rückkehr aus der Hypnose fängt wieder einmal im Geiste an. Das heißt, man muss sich langsam aber sicher klar machen, dass man wieder in den normalen Zustand erwacht. Man muss sich gedanklich sagen, dass man jetzt bis drei zählt und danach hellwach ist, sich frisch und munter fühlt und vor allem ausgeglichen. 
 
   2.       Danach setzt man sein gedankliches Vorhaben in die Tat um und zählt langsam gedanklich von eins bis drei. Zwischen dem Aufwärtszählen kann man auch gerne einige weitere Gedanken einbauen, wie eben, dass man wacher wird und der Körper wieder optimal auf den Alltag vorbereitet ist und so weiter. 
 
   3.       Ist man bei drei angelangt, öffnet man die Augen. Man sollte sich mit dem Aufstehen Zeit lassen, damit der Körper sich an die neue Situation gewöhnen kann. Nur so kann man sicher sein, dass man sich auch ausgeruht fühlen wird, wie nach einem Tiefschlaf.
 
    
 
   


  
 

[bookmark: _toc279]Die Hypnotherapie
 
    
 
   Die Kombination zwischen der Psychotherapie sowie hypnotherapeutischen Ansätzen wird auch als Hypnotherapie bezeichnet. Das heißt natürlich auch, dass dieses Vorgehen lediglich von Ärzten, Psychotherapeuten und Heilpraktikern durchgeführt werden darf, die in Deutschland anerkannt sind. Jemand, der nicht die entsprechende Zulassung hat, darf das Ganze offiziell nicht durchführen. Eine Findung zur inneren Mitte oder aber eine Lösung von Problemen wird so nicht geschaffen.
 
   Doch wo findet man einen Therapeuten, der hierfür geeignet ist? Dabei sollte man sich durchaus auf einen etwas längeren Weg einstellen, denn der Weg zum richtigen Therapeuten ist häufig von Steinen gesäumt. Wer bereits eigenhändig zur Genesung beitragen will, kann dabei natürlich auch schneller ans Ziel kommen. Es gibt unter anderem auch „Hilfsmittel“, die die Suche ein kleines bisschen vereinfachen können:
 
    
 
   1.        Man sucht sich geeignete Quellen und stellt sich eine Übersicht an Therapeuten zusammen, die in Frage kommen. Dabei können die Gelben Seiten, das Internet und auch andere Verzeichnisse durchaus helfen.
 
   2.       Nunmehr ruft man einfach bei jedem Therapeuten an und fragt die verfügbaren Plätze an.
 
   3.       Telefonisch kann man bereits erfragen, ob der Therapeut auf diesem Gebiet Erfahrung hat und welche Therapie angeboten werden kann. 
 
   4.      Auch ein kurzes Kennenlerngespräch sollte in jedem Fall angefragt werden. Man muss sich beschnuppern können und sicherstellen, dass man sich auch wohlfühlt. Hat man keine Sympathien gegenüber dem Therapeuten, kann häufig die Therapie selber auch nicht erfolgreich sein. 
 
   5.       Auch sollte man Verständnis haben, wenn der Therapeut keine Heilerlaubnis besitzt und deshalb nicht agieren kann. Häufig können diese aber auch Alternativen auferlegen, die hilfreich sein können. 
 
    
 
   Hat man den richtigen Hypnosetherapeuten gefunden, sollte man sich damit beschäftigen, dass die Therapie keinesfalls etwas Schlimmes ist und man sich für nichts schämen muss. Die meisten Menschen verbinden leider negative Erlebnisse mit diesem Begriff, dabei heißt es nicht zwingend, dass man krank ist, wenn man die Psychotherapie in Anspruch nehmen muss. Manchmal sind es einfach nur gewisse Umstände im Leben, die das Ganze erheblich erschweren können. 
 
    
 
   


  
 

[bookmark: _toc292]Die Showhypnose
 
    
 
   Eine wunderschöne und auch bunte Tradition kann man mit der Showhypnose erleben, die es bereits seit einigen Jahren gibt. Diese ist vor allem in den USA weit verbreitet und bietet eine unterhaltsame Untermalung der Hypnose. Miterleben kann man das Ganze unter anderem in Las Vegas oder auch auf Abschlussbällen von Highschool oder Colleges. Dabei arbeitet man nicht nur mit der Hypnose selber, sondern auch mit zahlreichen Effekten in Form von Licht, Feuer und ähnlichem. 
 
   Weniger weit verbreitet ist diese Form der Unterhaltung in Deutschland, der Schweiz und auch Österreich. Kein Mensch ist hier hauptberuflich in diesem Bereich tätig. Die Nachfrage ist zu gering, das Interesse zu klein. Die meisten Veranstaltungen finden vor einem Publikum statt, welches nicht mehr ganz nüchtern ist und vor allem zu Zeiten, in denen normale Leute auch nicht mehr wach sind. 
 
   Doch die Showhypnose hat nicht nur ihre guten Seiten. So gerät diese häufig in Kritik, vor allem von durchführenden Therapeuten und Ärzten. Diese lehnen die Showhypnose strikt ab, jedoch gibt es auch Argumente, die hier dagegen sprechen und die Showhypnose unterstützen. So ist es hier beispielsweise üblich, dass nur Tricks eingesetzt werden, jedoch aber keine echte Hypnose. Jedenfalls denkt man so! Denn das entspricht nicht zwingend der Wahrheit. Die meisten Akteure können echte Trance-Zustände in kürzester Zeit erzielen. Das heißt, die echte Hypnose wird durchaus angewandt. Das Gelingen der Show hängt aber nicht von dieser ab, sondern eher davon, dass man sich nicht zwingend blamieren möchte, beziehungsweise, dass man den Wunsch hat, im Rampenlicht sein Bestes zu geben.
 
   In erster Linie kann man jedoch immer sagen, dass die meisten von denjenigen, die Kritik üben, sich nie wirklich mit der Showhypnose beschäftigt haben und somit eigentlich auch keine produktive Aussage treffen können. Auch der Showhypnotiseur trickst ein wenig, denn er braucht ein wenig Push, in dem er selber an die Übermacht glaubt, um sich selber zu fördern. Die Wahrheit über die Showhypnose ist also noch lange nicht gesprochen.
 
   Ein weiteres Argument, welches häufig angebracht wird, um gegen die Showhypnose zu arbeiten, ist die Tatsache, dass die Showhypnose angeblich den guten Ruf der therapeutischen Hypnose zerstört. Bei einer Show, die nicht gut durchdacht ist und nicht einmal dem Mittelmaß entspricht, kann das durchaus der Fall sein. Jedoch kann dies auch genauso gut andersherum sein. Ist die Show gut und mit aufwendigen Mitteln gestaltet, kann der Teilnehmer daraus durchaus Erkenntnisse gewinnen und den Geschmack nach „mehr“ geweckt bekommen. Sehe ich also jemanden auf der Bühne, der einen anderen erfolgreich hypnotisiert, dann ändert sich automatisch die eigene Sichtweise auf manche Dinge und man will die Hypnose vielleicht sogar selber einmal ausprobieren. Der Weg zum Therapeuten ist dann nur noch eine Frage der Zeit.
 
   Jedoch kann eine solche Show auch ein komplett falsches Weltbild vermitteln, welches man dann nur schwer wieder aus dem Kopf bekommt. Der Therapeut ist also in der Aufgabe, dass er von Anfang an die Karten offen auf den Tisch legen und erklären muss, was möglich ist und was nicht. Auch sollte er davon abgrenzen können, was Show ist auf der Bühne und was wirklich möglich. 
 
   Des Weiteren sollte man darauf achten, dass Show nicht gleich Show ist. Man darf diese nicht über einen Kamm scheren und sollte sich dessen bewusst sein, dass es auch schwarze Schafe und vor allem auch Unterschiede geben kann. So gibt es durchaus gute Shows, die wirklich empfehlenswert sind und Shows, die alles andere als einen guten Ruf haben.
 
   Es gab einige Anhänger, die die Hypnose durchaus erfolgreich aufgebaut haben. Beeindruckende Shows, die halten was sie versprechen und auch noch viel Geschmack mit sich bringen, haben es den Menschen angetan und die Showhypnose zu einem echten sozialen Treffpunkt gemacht. 
 
   Die Showhypnose kann unter anderem Rauchern helfen, rauchfrei zu werden, es bietet sich an, um eine Diät erfolgreich durchzuführen und so weiter. Wo Selbsthilferatgeber praktisch versagen, setzen Hypnotiseure auch bei der Showhypnose an. Wenn man die Hypnose spannend und vor allem auch unkompliziert gestaltet, hat man auch eine Chance, dass die Show erfolgreich wird. 
 
   Im Laufe der Entwicklung gab es zahlreiche Hypnotiseure, die ihre Show würdevoll und vor allem spannend aufgebaut haben, so dass es sich gelohnt hat, zuzusehen. Jedoch gab es auch das genaue Gegenteil, nämlich die schwarzen Schafe, die es sogar geschafft haben, körperliche Verletzungen wie Sprachverlust oder ähnliches beim Menschen hervorzurufen und somit die Angst vor der Showhypnose verstärkt haben. Auch gab es Hypnotiseure, die ihre Teilnehmer gedemütigt und erniedrigt haben und somit mehr und mehr für den schlechten Ruf gesorgt haben. 
 
   In allererster Linie ist es das Ziel der Show, dass sie unterhalten soll. Dramatische Effekte sind dabei ausschlaggebend, was häufig nicht möglich ist, wenn man allein bei einem Therapeuten auf dem Sofa liegt. Auf der Bühne sind schöne und gleichzeitig aberwitzige Effekte schnell zu erzielen. Der Hypnotisand spielt in der Regel mit, um sich nicht zu blamieren oder ist tatsächlich in einer Art Trance, die ihn diese Dinge erleben lässt. 
 
   In manchen Fällen funktioniert die Rauchentwöhnung durch Showhypnose tatsächlich, jedoch muss es sich nicht um eine Alltagslösung handeln, auf die man immer bauen kann. Nachteil ist normalerweise, dass diese nicht bei jedem funktionieren muss und dass dieser auch nicht auf ewig hält. Der Raucher, der sich dem Rauchen entwöhnt hat, wird häufig nach kurzer Zeit wieder damit anfangen. Die Übelkeit, die wir beim Rauchen haben, hatte bisher jeder bei der ersten Zigarette. Also ist die Chance groß, dass man auch bei der zweiten Zigarette zwar diese Übelkeit spürt, aber diese schnell wieder überraucht und am Ende gar nicht mehr spürt.
 
   Alles in allem kann man sagen, dass es für eine Show wichtig ist, wenn diese unterhält. Ein Hypnotiseur, der viel von sich hält und seinen guten Ruf wahren will, wird niemanden zu etwas zwingen, was dieser nicht will. 
 
   Wenn man sich die Frage stellt, ob man sich in einer Showhypnose fallen lassen würde, dann sollte man sich wieder den Gedanken ins Gedächtnis rufen, dass es wichtig ist, dass man seinen Therapeuten vertraut, in dessen Hände man sich begibt. Denn nur mit eigenem Vertrauen ist es möglich, dass man sich fallen lassen und eine Hypnose erfolgreich durchführen kann. 
 
    
 
   


  
 

[bookmark: _toc309]Sehen wir es uns an: Das Telepathie- Experiment
 
    
 
   Die Übertragung von Informationen ohne die Zuhilfenahme von physikalischen Instrumenten oder ähnlichem nennt man auch Telepathie. Die Telepathie ist nicht mit den fünf Sinnen des Menschen erkennbar, das heißt, man kann das Ganze weder sehen, noch riechen, hören, schmecken oder fühlen. Man muss also einen sogenannten sechsten Sinn besitzen, um die Telepathie wahrnehmen zu können. Im weitesten Sinne nennt man das Ganze auch Gedankenübertragung. 
 
   Es gibt viele Hinweise darauf, dass die Gedankenübertragung über einen uns nicht sichtbaren Kanal erfolgen kann. Wenn beispielsweise einer Person, die einem sehr nahe steht, etwas zustößt, kann man dies auch über weite Entfernungen hinweg spüren. Vor allem bei Zwillingen konnte man dieses Phänomen in der Vergangenheit sehr oft erkennen. Andere wiederum sind der Meinung, dass sie über die Gedankenübertragung sogar mit anderen Menschen kommunizieren können. Ob es sich hierbei um einen Trick handelt oder doch um übernatürliche Kräfte, ist bisher nicht bewiesen. Das Gedankenlesen gehört hier dazu. Und auch die Telekinese gehört im weitesten Sinne dazu. Es scheint also tatsächlich Übertragungswege zu geben, die an sich für den Menschen nicht sichtbar sind. Wissenschaftlich erforscht ist dieses Gebiet jedoch nicht. 
 
   Die Fähigkeiten, mit den Gedanken zu arbeiten, kann jeder Mensch in sich tragen. Das Potential für die Telepathie ist üblicherweise vorhanden, ist aber häufig nicht zwingend stark ausgeprägt. Der Mensch hat durchaus die Chance, bestimmte Phänomene mit seinen Sinnen wahrzunehmen, so auch die Phänomene und Signale, die so an sich nicht direkt sichtbar sind oder gar nicht existieren. Auch haben wir einige Eigenschaften, die auch Tiere besitzen, und die uns dabei helfen, übernatürliche Kräfte zu entdecken. Dazu zählt unter anderem, dass man ultraviolettes Licht sehen kann oder auch Magnetfelder in gewisser Art und Weise spüren kann. Der Fähigkeit wird jedoch üblicherweise viel zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Da man davon ausgeht, dass das Ganze wissenschaftlich einfach nicht erklärbar ist, gilt es als nicht existent und wird nicht weiter beachtet. Die Fähigkeiten, die ein Mensch vielleicht sogar in sich trägt, werden nicht weiter nachverfolgt und nicht weiter beachtet.
 
   Aber mittlerweile gibt es Erkenntnisse aus der Neurologie, denn auch die hat sich mit dem Thema beschäftigt und kann eventuellen Grund zur Hoffnung geben. So gibt es durchaus Aktivitäten im menschlichen Gehirn, die auf telepathische Ansätze hinweisen können. Daher sagt man, dass es das Gehirn ist, welches für die telepathischen Ansätze verantwortlich ist. Man hat mittlerweile hierzu sogar Technologien entwickelt, die dabei helfen sollen, gewisse Hirnströme zu messen und festzulegen und somit die telepathischen Kenntnisse eines Menschen vielleicht doch noch wissenschaftlich zu beweisen. Diese Tests wurden aber bisher nicht wissenschaftlich anerkannt und gelten somit noch als in den Kinderschuhen stehend.
 
   Selbstverständlich gibt es auch zahlreiche Experimente, die hier angesetzt werden, um die Existenz von Telepathie zu beweisen. Dafür ist es wichtig, dass wir mehrere Berichte von telepathischen Erfahrungen von Menschen sammeln und diese letzten Endes auch richtig auswerten. Zahlreiche Experimentiergruppen gibt es unter anderem im World Wide Web, an denen man teilnehmen kann, wenn man das möchte und somit der Wissenschaft einen kleinen Beitrag leisten kann. 
 
   Normalerweise werden die Ergebnisse der Öffentlichkeit zur freien Verfügung gestellt, auch wenn auf die Namensgebung oder die Veröffentlichung des Namens weitestgehend verzichtet wird. Einzig die Existenz der Telepathie steht in diesem Fall im Vordergrund.
 
   Wer also selber wissen will, ob telepathische Kenntnisse in ihm schlummern, kann bei diversen Experimenten mitmachen und seine Ergebnisse auswerten lassen. Viele Anbieter bieten eine Geld-zurück-Garantie, wenn man nicht zufrieden ist.
 
   Da die Telepathie ein verborgenes Talent ist, ist es nicht zwingend gegeben, dass man mit Hilfe des Experimentes dieses an die Oberfläche holen kann. Es kann also auch genauso gut passieren, dass man das Experiment durchführt, kein befriedigendes Ergebnis erhält, aber dennoch telepathische Kenntnisse und Neigungen besitzt. 
 
   Die Telepathie ist keinesfalls nur ein Hirngespinst, welches in den Köpfen einiger Menschen entstanden ist. So gibt es durchaus Erfahrungen, die seitens der Regierung genutzt wurden sind. So wurde das Ganze im Kalten Krieg eingesetzt, um die Gedanken von möglichen Spionen lesen zu können. 
 
   Unterm Strich kann man sagen, dass es sich bei der Telepathie wohl tatsächlich um eine übernatürliche Kraft handelt, die jeder Mensch in gewisser Art und Weise besitzt. Das Hirn ist dabei der entscheidende Ort, an dem sich alles abspielt und welches für die Erzeugung der übernatürlichen telepathischen Ströme verantwortlich ist. Daher gibt es technische Hilfsmittel, die dabei helfen sollen, das Gehirn in die Frequenzen zu bringen, die als übernatürlich angesehen werden. Auch gibt es das natürlichere intensive mentale Training, welches man anstreben kann, wenn man auf die technischen Hilfsmittel verzichten und allein den Weg der Telepathie einschlagen möchte. 
 
   Diverse technische Angebote gibt es mittlerweile wie bereits erwähnt auch für den privaten Gebrauch. Eine Geld-zurück-Garantie hilft dabei, dass man als Kunde kein großartiges Risiko eingeht und sich auf der sicheren Seite fühlen kann. Nunmehr kann also jeder das Telepathie-Experiment von zu Hause aus üben und durchführen.
 
    
 
   


  
 

[bookmark: _toc323]Das Ein-mal-Eins der Telepathie
 
    
 
   Wenn man das Ein-mal-Eins der Telepathie beherrschen möchte, muss man in erster Linie natürlich verstehen, wie Telepathie eigentlich entsteht. Es ist wichtig, dass man seinem Unterbewusstsein mehr als sonst zuhört und sich selber somit neue Türen öffnet. Dann sollte man sich daran erinnern, ob es gewisse Situationen gibt, in denen man sich normalerweise anders fühlt. Dies kann unter anderem in der Nähe von gewissen Personen sein. Hier können anderweitige Energien vorhanden sein, die man normalerweise nicht spürt und die uns vielleicht im Nachhinein, wenn wir noch einmal mehr darüber nachdenken, zu grübeln geben sollten. Ändert sich beispielsweise die Einstellung zu diesem Gefühl, ändert sich dann auch das Gefühl selber, welches man normalerweise empfindet? 
 
   Die Aufmerksamkeit, die man diesem Gefühl entgegenbringt, sollte im hörbaren Bereich liegen. Die Schwingungen im Raum sollten gleich bleiben und es sollten mit etwas Übung deutlich andere Ergebnisse zu erkennen sein. 
 
   Man kann sich die Telepathie also als menschliches eingebautes Internet in Form von Kommunikationsströmen in unserem Gehirn vorstellen. Wenn man dieses bewusst nutzt, nutzt man auch die Telepathie und kann Erfolge erzielen. Ähnlich, als würde man das normale Internet richtig nutzen. So sagt man beispielsweise auch, dass einige Menschen auf einer Wellenlänge liegen. Heißt das dann aber nichts anderes, als dass die Menschen die gleichen Hirnströme besitzen und sich deshalb gut miteinander vernetzen können? Würde das dann nicht gleichermaßen bedeuten, dass die Telepathie zwischen diesen Menschen möglich sein sollte?
 
   Alles, was man im Leben tut, hängt üblicherweise mit Training und Übung zusammen. Der Kommunikationskanal zu anderen Menschen ist also in jedem Fall wichtig und sollte gepflegt werden. Ist dieser nicht vorhanden oder nur beschränkt, kommt man mit dem Menschen nicht klar oder kann diesen nicht leiden, wie man so schön sagt. Wenn man die Telepathie üben möchte, hilft es häufig, wenn man sich das Ganze bildhaft vorstellt. So unter anderem auch, wenn es um den Kommunikationskanal geht. Diesen sollte man sich wenigstens so groß vorstellen, dass man den anderen dadurch sehen kann. Durch diesen Kanal kann man nunmehr Bilder, Gedanken, Emotionen und alles, was man will, verschicken. Wichtig ist auch, dass man hier Fragen stellen und Antworten erhalten kann.
 
   Erhält man innere Antworten über den telepathischen Kanal hinweg, ist es wichtig, dass man diesen Antworten traut und mit diesen dann auch arbeiten kann. Das eigene Vertrauen in die Antwort ist also das A und O, wenn es um die Telepathie geht. Alles andere würde den Kommunikationskanal hindern. Telepathie ist ein Thema, welches im Inneren von einem selber stattfindet. Das heißt, man darf auf kein äußeres Zeichen warten, sondern muss sich ganz auf die inneren Gefühle verlassen. Die sogenannte „innere Stimme“ stellt in diesem Fall eine Besonderheit dar, die man beachten sollte. Wer also der inneren Stimme vertrauen will, muss vor allem auch sich selber vertrauen können. Hat man das innere Vertrauen zur Stimme aufgebaut, kann man eigentlich keine weiteren Tipps geben, weil der Rest üblicherweise von ganz alleine kommt. 
 
   Wenn man selber die Telepathie spüren möchte, muss man sich mehr und mehr auf sich selber verlassen und sich im wahrsten Sinne des Wortes gehen lassen. Je  stärker man zu sich selbst findet, umso besser wird man mit der Telepathie in Berührung gelangen. Man ist mehr und mehr in der Lage, die telepathischen Ströme und Energien wahrzunehmen und diese dann auch selber zu verstehen, diesen zu vertrauen und sie selber anwenden zu können. 
 
   Alltägliche und normale Erfahrungen sind unter anderem Denkweisen oder gewisse Gefühle, die man gleichzeitig zu einer anderen Person spürt, obwohl diese weit weg ist und man sie weder physisch sehen noch hören oder spüren kann. Diese Erfahrung gibt es üblicherweise sehr häufig bei Pärchen, die wahrlich zusammengehören oder aber auch bei Zwillingen, die eineiig sind. Auch in alltäglichen Situationen wird man immer häufiger in die Situation geraten, dass man etwas denkt, was der andere dann ausspricht, weil er es ebenfalls gedacht hat oder umgekehrt. Das heißt dann üblicherweise, dass die Gedankenstränge dieser beiden Personen sehr gut verbunden sind und die Körper füreinander offen, das heißt, Seele und Emotionen können sich miteinander verbinden. Auch Pärchen, die schon eine längere Zeit miteinander zusammenleben, können von diesem Phänomen ein Lied singen. Teilweise kann der eine Partner die Sätze des anderen zu Ende sprechen, weil die Denkweise einfach auf derselben Wellenlänge liegt und somit eine sehr gute Basis für die Telepathie bietet. Es gibt eine sogenannte vierte Dimension, die sogenannte emotionale Ebene, auf der man solche Dinge einordnen kann, die weder Hand noch Fuß, dafür aber übernatürlichen Charakter haben. In dieser Ebene regiert weder Zeit noch Raum, was ebenfalls dazu führt, dass die Telepathie hier ohne weitere Probleme gedeihen kann. Die ständige Verbundenheit zu einigen Personen ist also vielfach gegeben, auch wenn man das Ganze weder hören noch spüren kann und schon gar nicht physisch in irgendeiner Art und Weise greifbar machen kann. 
 
   Die Menschen, deren Antennen so auf die Umwelt ausgerichtet sind und die sich somit, wenn auch teilweise unbewusst, mit den telepathischen Themen und Ebenen beschäftigen, haben manches Mal natürlich Angst vor dem, was da auf sie zukommen mag. Die meisten Menschen, die einmal ihre Fühler nach dieser Ebene ausgestreckt haben, können diese üblicherweise nicht mehr einfahren, auch wenn sie es doch eigentlich wollen. Man hat dann Wahrnehmungsfähigkeiten, die über viele Sinne hinausgehen, und die natürlich nicht an- und abschaltbar sind, wie man sich das vielleicht gerne wünschen würde. Dafür gibt es mittlerweile sogar Seminare, in denen man lernen kann, mit diesen telepathischen Kenntnissen umzugehen. Auch kann man hier lernen, wie man diese teilweise blockiert.
 
   Teilweise haben die Menschen aber auch das Gefühl, dass sie angegriffen werden und zwar von übernatürlichen Kräften. In diesem Moment sollte man diese Menschen keinesfalls als verrückt oder ähnliches degradieren, sondern man sollte den Menschen einen Beistand bieten. Jedoch heißt das nicht, dass diese Menschen Opfer sind, denn jeder Mensch hat seine eigenen Gedanken. Diese Gedanken sind die Grundlage für die Telepathie. Das heißt, wenn sich diese Menschen angegriffen fühlen, müssen Sie sich einfach mit ihren Gedanken auseinandersetzen und eventuell auch diese ändern, um die Gefahr zu bannen. Erfahrungen, die man im Leben macht, macht man also aus eigener Kraft heraus und kann somit auch eventuelle Gefahren bannen, wenn man dies will. Man ist keinesfalls ein Opfer, sondern üblicherweise der Schöpfer der eigenen Gedanken. Man steuert seine Gedanken und somit auch seine Erfahrungen und seinen weiteren Weg. Steckt man sich selber in die Opferrolle, wird man leiden und selber in eine gewisse Ohnmacht fallen, aus der man aus eigener Kraft nur noch schwer wieder herauskommt. Man muss also bereit hierfür sein, seine Opferrolle zu durchbrechen und neue Wege zu gehen. Nur wenn man selbstbewusst im Leben weitergeht und seines eigenen Glückes Schmied wird, kann man sich befreien und neue Wege beschreiten. Die Schritte, die zurück in die Realität führen, muss man selber gehen. Hier helfen kein Coach und kein Mentor, sondern nur man selber muss sich entscheiden, ob man bereit ist oder nicht. Nur so kann man letzten Endes „geheilt“ werden. 
 
   Der innere Frieden ist sozusagen der körperliche Zustand, in dem man sich am wohlsten fühlt. Man sollte versuchen, diesen wieder zu erreichen, wenn man aus irgendwelchen Gründen herausgerissen worden ist. Dabei ist es egal, welche Gründe dahinter stecken, dass man sich auf einmal nicht mehr wohlfühlt. Es ist nicht wichtig, die Schuldfrage zu klären, sondern es ist wichtig, dass man der Wahrheit ins Auge blickt und ein Ziel sucht, um schnell wieder zur inneren Mitte zu finden.
 
    
 
   


  
 

[bookmark: _toc336]Licht und Materie: die erste Teleportation
 
    
 
   Das Beamen an sich ist eine reine Fantasie, die aus Science-Fiction entstanden ist. Denn bisher ist es nicht gelungen, das Beamen wissenschaftlich zu beweisen, noch in der Forschung nachzuempfinden. Das Teleportieren von Atomen ist nach jetzigem Stand nicht möglich.
 
   In erster Linie gilt immer, dass zwei Teilchen voneinander abhängig sind, egal an welchen Ort sie sich auf der Welt befinden und ob sie sich dort zusammen befinden oder nicht. Ändert man die Eigenschaft eines dieser Teilchen, ändert sich auch die Eigenschaft des anderen Teilchens. Es gibt bereits zahlreiche Experimente, die hier gestartet sind, jedoch gibt es keine Experimente, die das Vorhandensein der übernatürlichen Kräfte wirklich bestärkt. 
 
   Die Experimente mit Lichtteilchen sind dabei die wohl bekanntesten Experimente, die bis dato durchgeführt wurden sind. Egal ob Zirkusexperimente oder Esoterik, alle konnten und können von diesen Experimenten ihren Nutzen ziehen. 
 
   Das wohl wichtigste Thema, auch für die Wissenschaftler selber, ist und bleibt jedoch die Teleportation. Hier hängt so viel Physik dahinter, dass die Wissenschaftler durchaus davon ausgehen, dass mit ein wenig Wissenschaft das Ganze erklärt werden kann. Science-Fiction-Fans glauben bereits seit der Verfilmung von „Raumschiff Enterprise“ an das Beamen von einem zum anderen Ort. Fachleute hingegen sehen dem Ganzen noch skeptisch entgegen und träumen vom großen Durchbruch, dass man das Ganze in Form eines Experimentes doch noch irgendwann beweisen kann. 
 
   Die ersten mehr oder minder erfolgreichen Experimente konnten in diesem Fall zwischen Licht und Materie erreicht werden. Genauer gesagt ist das Experiment zwischen einem Laserstrahl und einem Häufchen Gasatomen gelungen. Über einen Abstand von 50 Zentimetern hinweg konnte der Zustand beider Medien erfolgreich verschränkt werden und das natürlich ohne physischen Kontakt. Das Experiment ist in 64% der Versuche bisher erfolgreich gewesen. Dies ist selbstverständlich ein großer und vor allem vielsagender Schritt nach vorn, der hier gegangen worden ist. Es wurde das erste Mal zwischen Licht und Materie teleportiert, was vorher keinem anderen Menschen gelungen ist. Selbstverständlich strecken nunmehr die Verschlüsselungsexperten ihre Fühler nach diesem Experiment aus, weil auf diese Art und Weise tatsächlich Geheimcodes über weite Strecken hinweg versendet werden können. Die Forschungen laufen auf Hochtouren, damit hier weitere Erfolge verbucht werden können und selbstverständlich sehen viele Institutionen und Geldgeber eine riesen Chance, so dass das Geld gerne und in rauen Mengen angelegt wird. 
 
   Würde der Strahl mit Informationen unterbrochen, dann würden sich die Informationen, die sich darauf befinden, einfach zerstört werden. So kann die Übertragung bedingungslos sicher gemacht werden und man hätte eine Form der Übertragung gefunden, die sonst keiner zuvor hatte. 
 
    
 
   


  
 

[bookmark: _toc345]Die Teleportation in wenigen Schritten lernen
 
    
 
   Die Teleportation ist die Gabe, sich in wenigen Sekunden von einem Ort zu einem anderen zu bewegen. Das Ganze nennt man dann teleportieren oder auch beamen. Anfänger brauchen üblicherweise etwas länger, jedoch gibt es auch „Trainingsschritte“, die dabei helfen können, das Teleportieren zu trainieren.
 
    
 
   1.        Das Lernen der Tiefenentspannung
 
   2.       Das Lernen der Trance
 
   3.       Lernen, den Körper auflösen zu können
 
    
 
   Auch müssen einige Voraussetzungen erfüllt werden:
 
    
 
   1.        Körperliche und auch geistige Gesundheit
 
   2.       Erfahrungen in Meditation und Entspannungstechnik
 
   3.       Kontrolle über das eigene Energiesystem
 
    
 
   Doch was passiert bei einer Teleportation und warum ist es so schwierig, dies zu erlernen und erfolgreich umzusetzen? Materie besteht üblicherweise aus dichter Energie. Wenn man sich nunmehr vorstellt, dass diese nicht mehr so dicht ist, kann man sich unter anderem auch bildhaft vorstellen, dass die Bewegung darin einfacher und schneller vonstatten geht. Ähnliches wird bereits bei einem Fax umgesetzt. Sind die Informationen erst einmal auf elektronischem Wege zum Empfänger, dann geht das Ganze praktisch rasend schnell. 
 
   Des Weiteren besteht der eigene Körper unter anderem auch aus Energie. Diese ist unsterblich und kann nach dem Tod eines Körpers in einem anderen wiedergeboren werden. 
 
   Der erste Schritt zur Teleportation ist der wichtigste: nämlich das Lernen, sich richtig zu entspannen und das natürlich bis in die Tiefe hinein. Diese Entspannung muss im Zuge der Übungsphase immer schneller erreicht werden. Dabei ist es wichtig, dass man auf das tägliche Training achtet. Sobald man das Training unterbricht, kann es passieren, dass alle Fortschritte verloren gehen und man ganz von vorne anfangen muss.
 
   Jedoch gibt es bisher, jedenfalls auf menschlicher Ebene, keine wissenschaftlichen Belege, dass die Teleportation wirklich funktioniert. Rein technisch wäre es wahrscheinlich möglich und die Wissenschaftler arbeiten stetig daran, dieses Gebiet der übernatürlichen Kräfte zu erforschen. Nennenswerte Ergebnisse können bisher jedoch nicht genannt werden. 
 
    
 
   


  
 

Andere Bücher aus dem Syno-Verlag
 
    
 
   Jörg Weber
 
   Fett verbrennen am Bauch
 
   http://welchediaet.de/diaet/bauchmuskeln
 
    
 
   Fett abbauen und starke Bauchmuskeln aufbauen
 
   http://welchediaet.de/diaet/bauchuebungen
 
    
 
   Abnehmen am Bauch
 
   http://welchediaet.de/diaet/abnehmenambauch
 
    
 
   Muskelaufbau für den untrainierten Mann
 
   http://welchediaet.de/diaet/muskelaufbau
 
    
 
   Steinzeitdiät und Steinzeiternährung
 
   http://welchediaet.de/diaet/paleo
 
    
 
   HIT (HIIT)
 
   http://welchediaet.de/diaet/hiit
 
    
 
   Bouncing
 
   http://welchediaet.de/diaet/meilenstiefel
 
    
 
   Bodybuilding Personal Trainer
 
   http://welchediaet.de/diaet/personalbodybuilding
 
    
 
   Burning belly fat (englisch)
 
   http://welchediaet.de/diaet/burningbellyfat
 
    
 
   How to lose fat (englisch)
 
   http://welchediaet.de/diaet/engsixpack
 
    
 
   Joe Schreiber (Joerg Weber)
 
   Zaubertricks, Kartentricks ...
 
   http://welchediaet.de/diaet/zaubertricks
 
    
 
   Hypnose - Was haben Sie davon?
 
   http://welchediaet.de/diaet/Hypnose
 
    
 
   Tom Trick-Tipp (Joerg Weber)
 
   Sparen Sie sich zum Millionär
 
   http://welchediaet.de/diaet/millonaer
 
    
 
   Gesundheit durch gesunde Ernährung...
 
   http://welchediaet.de/diaet/gesundheit
 
    
 
   Sextipps
 
   http://welchediaet.de/diaet/sex
 
    
 
   Julius Schiller (Joerg Weber)
 
   Hacker Handbuch
 
   http://welchediaet.de/diaet/x9gv
 
    
 
   Das Smalltalk 1x1
 
   http://welchediaet.de/diaet/smalltalk
 
    
 
   Das Buch nach der Krise
 
   http://welchediaet.de/diaet/selbstversorgung
 
    
 
   Kränkungen, deren Ursachen, Hintergründe und Folgen
 
   http://welchediaet.de/diaet/kraenkung
 
    
 
   Verschwörungstheorien
 
   http://welchediaet.de/diaet/verschwoerung
 
    
 
   Hacker Handbook (englisch)
 
   http://welchediaet.de/diaet/hackershandbook
 
    
 
   Doris K. (Joerg Weber)
 
   Wie kann ich schnell abnehmen? Gewichtsverlust mit diesen Abnehmtipps
 
   http://welchediaet.de/diaet/iai8
 
    
 
   Schlank, schön, attraktiv und begehrenswert durch Lachen, Haltung, Fußpflege und Körperpflege (Inklusive: Schummeltricks der Stars)
 
   http://welchediaet.de/diaet/schlank
 
    
 
   John Hill
 
   Die Kinder von St. Clarence
 
   http://welchediaet.de/diaet/kinder
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